
4

ef
e

IMPRESSUM
Herausgeber und Verlag: 
im Deutschen Mieterbund
Telefax 030/22626 - 161, 
liner-mieterverein.de · Kon
(Beiträge) und 771 900 80
Geschäftsführender Reda
denstab (v.i.S.d.P.) · Redak
ner Wild · Mitarbeiter: Ra
Leiß, Michael Roggenbrod
Titelgrafik: Julia Gandras ·
Julia Gandras, Matthias H
Jens Sethmann · Layout: S
Behlau (verantwortlich) · A
Rheinallee 17, 16348 Wan
scala media Verlagsservic
S 030-211 00 95, Fax 211
1.1.2002 · Satz: ComPress
Druck: Sattler Media Pres
Das MieterMagazin ist da
und erscheint mit zehn Au
mern sind. Abonnement: 
Konto des Berliner Mieter
wird keine Haftung übern
stellen nicht unbedingt die
nach Rücksprache mit der
ISSN 0723-3418
Betr.: MieterMagazin 4/10, 
Seite 10: „Wasserpreise – 

Der Unmut wächst“

Betr.: MieterMagazin 9/2010, Seite 
13: „Hartz 4 – Unrealistische Strom-
pauschale“ 

Mehr als 1000 Kilowatt-
stunden muss nicht sein
Wie man zu einem durchschnittlichen 
Stromverbrauch von monatlich 37,97 
Euro für einen Einpersonenhaushalt 
kommt, ist mir unverständlich. Ent-
weder der Anbieter ist viel zu teuer, 
dann sollte man diesen schleunigst 
wechseln, oder der Verbrauch ist viel 
zu hoch.  
Hier eine Beispielrechnung: Ein Ver-
brauch von 1000 Kilowattstunden 
im Jahr entspricht Verbrauchskosten 
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sgaben jährlich, wovon zwei Hefte Doppelnum-
20 Euro pro Jahr, Vorabüberweisung auf obiges 
vereins. Für unverlangt eingesandte Manuskripte 
ommen. Namentlich gekennzeichnete Artikel 
 Meinung der Redaktion dar. Nachdrucke nur 

 Redaktion. 
von 200 Euro (bei einem Kilowatt-
preis von 20 Cent), zuzüglich Grund-
gebühr 96 Euro (12 mal 8 Euro) 
macht das Kosten von insgesamt 
296 Euro im Jahr. Das würde einer 
monatlichen Pauschale von rund 25 
Euro entsprechen. Und dabei ist das 
nicht einmal der billigste, sondern 
ein Anbieter von Strom aus erneuer
baren Energien (Ökostrom). Wer 
jährlich rund 1700 kWh oder mehr 
für sich alleine verbraucht, sollte un
bedingt sein Verbrauchsverhalten 
und seinen Bestand an Elektrogerä-
ten überprüfen. Eine Aquariumhei-
zung ist beispielsweise ein ziemlicher 
Stromfresser. Oder ein Hightech-PC 
für Video und Spiele mit 500 Watt 
Anschlussleistung, der fast den gan
zen Tag in Betrieb ist. Gerade Emp-
fänger von Sozialleistungen lassen 
sich gerne verleiten, elektrische 
Heizgeräte zu betreiben. Oder der 

Kühlschrank oder die Gefriertruhe 
sind mehr als 20 Jahre alt. Da wird 
das Geld für den unsinnigen Ver-
brauch sprichwörtlich zum Fenster 
hinausgeblasen. Das kann man bes-
ser in energieeffiziente Neugeräte 
investieren, die machen sich in zwei, 
drei Jahren locker durch die Strom-
einsparungen bezahlt. Energiespar-
lampen gibt es schon zum Preis von 
5,50 Euro in der Zweierpackung. Ein 
Einpersonenhaushalt sollte einen 
jährlichen Verbrauch von 1000 kWh 
nicht wesentlich übersteigen. Alles 
darüber hinaus ist Luxus und um-
weltschädlich.
J. Robrandt, per E-Mail

MieterMagazin-Leser Robrandt hat 
inhaltlich insoweit völlig recht, als 
sich die Stromkosten durch umsich-
tigen Verbrauch und kritische Aus-
wahl des Versorgers enorm reduzie-
ren lassen. Allerdings ist ungeachtet 
dessen bundesdeutsche Realität, 
dass pro Verbraucher Stromkosten 
von 37,97 Euro monatlich verursacht 
werden. Leider wird auch die der 
Beispielrechnung des Lesers zugrunde 
gelegte Zahl von 1000 kWh Strom
verbrauch pro Person und Jahr in 
Wirklichkeit deutlich überschritten. 
Nach Angaben des Verbands der 
Elektrizitätswirtschaft (VDEW) ver-
braucht ein Einpersonenhaushalt 
jährlich 1600, 2 Personen 2800, drei 
3900 und vier 4500 kWh. Was bei 
Hartz-IV-Empfängern die Kosten zu
sätzlich in die Höhe treibt, sind die 
oft veralteten, wenig energieeffi-
zienten Haushaltsgeräte, die dort 
anzutreffen sind, weil sich solche 
Haushalte schlechterdings keine 
neueren Geräte leisten können. 
Auch der Umstand, dass Erwerbs
lose durchschnittlich 22 Stunden zu 
Hause verbringen (Erwerbstätige: 
14 Stunden), treibt die Stromkosten 
nach oben.
Die Redaktion

Betr.: MieterMagazin 9/10, 
Seite 5: „In eigener Sache“

Weiter so!

Auch wenn es jetzt nicht die dicke 
Veränderung war, finde ich, dass Ihr 
Le
se

rb
ri Eindeutig zu viel

Vor Kurzem erhielten wir die Be-
triebskostenabrechnung für 2009. 
Nach genauerem Hinschauen stell
ten wir fest, das die Kosten für Was-
ser 40 Euro pro Monat betrugen, das 
heißt: Wasser ist teurer als Strom 
(34 Euro pro Monat) für einen Zwei-
personenhaushalt mit 70 Quadrat-
metern. Das ist eindeutig zu viel.
M. Fink, per E-Mail

Die von MieterMagazin-Leser Fink 
genannten Kosten entsprechen in 
der Tat dem Durchschnitt eines 
Zweipersonenhaushalts.
Die Redaktion
MieterMagazin 10/2010

Titelseite gut gelungen sind. Hilfreich 
der Hinweis auf weitere spannende 
Themen gleich auf der ersten Seite. 
Auch das Inhaltsverzeichnis ist jetzt 
wirklich übersichtlicher. Gut finde ich 
auch, dass die Rechtsprechung des 
BGH jetzt immer kommentiert ist. 
Also, alles in allem, weiter so!
S. Krumm, per E-Mail 

Betr.: MieterMagazin 9/10, 
Seite 10, Rainer Bratfisch: „Euro
päisches Städteranking – Berlin, 
nicht sauber, aber sicher“

Äußerst fragwürdig

Es ist doch wirklich erfreulich, dass 
die Meinungsforscher von Gallup 
herausgefunden haben, dass man in 
Berlin „guten Wohnraum zu einem 
vernünftigen Preis findet“ – laut ab-
gedruckter Tabelle sogar auf Platz 
10 des europaweiten Ranking. Da 
haben die Forscher wohl vergessen,  
Personen zu befragen, die in den 
Innenstadtbezirken Berlins, zum Bei-
spiel in Kreuzberg, eine Wohnung 
suchen. Bei der nächsten Befragung 
können sie sich ja mal unter die 
Schlange der Wohnungssuchenden 
mischen, die zu einer Wohnungsbe-
sichtigung eingeladen wurden und 
diese befragen. Ob das Ergebnis 
dann immer noch so toll ist? 
B. Weiler, per E-Mail 

mailto:bmv@berliner-mieterverein.de
mailto:bmv@berliner-mieterverein.de
mailto:bmv@berliner-mieterverein.de
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Gut zu wissen
Reinickendorf: BMV-Beratungsstelle Segenskirche geschlossen
Aufgrund geringer Besucherzahlen hat der Berliner Mieterverein 
die Beratung im Gemeindehaus der Segenskirche, Auguste-Vik-
toria-Allee ein
wir den Besu

BMV-Infoblä
Als Mitglied 
Infoblätter im
zum Abruf u
Bitte geben S
das Passwort

Ende gut – nicht alles gut
Fragen rund um das Ende 
des Mietverhältnisses

Der Entschluss, das Mietverhältnis zu kündigen, 
bringt oft viele Fragen und Unsicherheiten mit 
sich. Wie lang ist die Kündigungsfrist? Müssen 
Schönheitsreparaturen durchgeführt werden 
oder nicht? Wann kann die Kaution zurück
gefordert werden? Hilfreich sind in diesem Zu-
sammenhang auch Tipps und Anleitungen zu 
der ordentlichen Rückgabe der Wohnung, um 
sich vor Schadensersatzansprüchen des Ver-
mieters abzusichern. Und wo das alte Mietver-
hältnis beendet ist, muss eine neue Wohnung 
her, so dass sich der Blick auf die Wohnungs-
marktsituation in Berlin durchaus lohnen kann. 

Wir laden zum 9. Mieterratschlag des Berliner 
Mietervereins am 13. November 2010 von 
11.30 bis 15.30 Uhr in der Urania ein. 
Nähere Informationen im nächsten Mieter
Magazin oder im Internet unter 
www.berliner-mieterverein.de
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MieterMagazin online 
Nicht nur eingefleischten Internet-Nutzern können 
wir die Online-Ausgabe des MieterMagazin wärms-
tens empfehlen. Wer über Computer und Internet-
Zugang verfügt, wird mit der „papierlosen“ Variante 
des Magazins aufs Beste bedient. Die überarbeitete 
Online-Version ermöglicht einen raschen Zugriff auf 
alle Informationen, eine schnelle Artikel-Suche auch 
mittels Stichwörtern, das Stöbern im Archiv und vie-
les mehr. Und: Sie werden immer sofort benachrich-
tigt, wenn die jeweils neueste Ausgabe im Netz steht 
und können bequem per beigefügtem Link darauf 
zugreifen. Komfortabler und schneller geht es nicht. 
Wenn Sie künftig zu den Online-Nutzern des Mieter-
Magazin gehören wollen, dann registrieren Sie sich 
bitte unter service.berliner-mieterverein.de/service.
Ihre MieterMagazin-Redaktion
uc
h

gestellt. Mitgliedern aus Reinickendorf empfehlen 
ch des Beratungszentrums Müllerstraße 135.

tter im Internet
des Berliner Mietervereins stehen Ihnen die BMV-
 Internet unter www.berliner-mieterverein.de 

nd Download bereit. 
ie als Benutzernamen Mitglied ein,
 lautet diesen Monat: Stufenmodell
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Sie auf Seite 10 dieser Ausgabe des MieterMagazin  
(„Unterschriftensammlung im Endspurt“).
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Augenblicke
Ob ein Bild zum Nachdenken, ein Motiv mit Witz oder 
ein Foto aus ungewöhnlicher Perspektive: Schicken Sie 
dem MieterMagazin Ihre Momentaufnahme rund um 
das Thema Wohnen – die Redaktion honoriert den Ab-
druck mit 40 Euro.
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it mehr als durchschnittlich 0,50 Euro pro Quadrat-
eter im Monat zahlen die Berliner Haushalte einen 
olzen Preis für Trink- und Abwasser. Damit liegt Ber-
n ziemlich weit oben im Städtevergleich. Ein Grund 
afür wird in den Privatisierungsverträgen vermutet, 
 denen den Investoren bei der Teilprivatisierung vor 

ielen Jahren durch das Land Berlin hohe Preise zuge
chert wurden. Allerdings haben die gut aufgestell
n Berliner Wasserbetriebe auch viel Geld in die öf
ntlichen Kassen gespült und tun dies immer noch. 
uelle des Übels aus Verbrauchersicht sind also die 

rivatisierungsverträge. 
er Berliner Mieterverein unterstützt das Volksbegeh
n der Initiative Wassertisch zur Offenlegung dieser 

erträge. Über die Kenntnis der Vertragsinhalte soll 
ruck aufgebaut werden, um zu einer Änderung der 
ereinbarungen zwischen dem Land Berlin und den 
rivaten Anteilseignern zu kommen. Dies gelingt aber 
ur, wenn das Volksbegehren erfolgreich ist, also bis 
m 27. Oktober 172 000 Unterschriften stimmbe-
chtigter Berliner beim Landeswahlleiter eingegangen 
nd. 
h bitte Sie deshalb, durch Ihre Unterschrift das Be-
ehren zu unterstützen. Weiteres zum Thema finden 
5

Ihr Reiner Wild
BMV-Geschäftsführer 

http://service.berliner-mieterverein.de/service/
http://www.berliner-mieterverein.de
http://www.berliner-mieterverein.de
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Der Wohnungsleerstand hat sich in 
der Hauptstadt seit 2001 fast hal-
biert, vermeldete unlängst der Ver-
band Berlin-Brandenburgischer 
Wohnungsunternehmen (BBU). 
Ob es sich um einen allgemeinen 
Trend handelt, kann man beim Se-
nat nicht sagen. Eine genaue Unter-
suchung, wie vom Berliner Mieter-
verein schon seit langem gefordert, 
liegt immer noch nicht vor. 

Insgesamt sei der Leerstand von 
2001 bis 2009 von 6 auf 3,5 Pro-
zent gesunken, heißt es beim BBU, 
dessen Mitgliedsunternehmen rund 
40 Prozent aller Berliner Mietwoh-
nungen bewirtschaften. Das bedeu-
tet einen Rückgang um 41,7 Prozent. 
Zwischen den Bezirken gibt es aller-

Leerstandsentwicklung 

Bei den Reserven angelangt 

nen funktionierenden Wohnungs-
markt als Minimum gelten. „Höchs-
te Zeit, wieder Instrumente wie eine 
Zweckentfremdungsverbotsverord-
nung auf Landesebene einzusetzen“, 
so Reiner Wild vom Mieterverein.  
Doch bei der Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung geht man nach wie 
vor von über 100 000 leer stehenden 
Wohnungen aus. Diese Zahl sei kon-
stant geblieben. Eine exakte Statistik 
oder gar eine Unterscheidung nach 
Bezirken hat man dort allerdings 
noch nicht. 
Birgit Leiß 

Panorama
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Tiergarten ist einer 
der drei Bezirke, 
die noch eine 
minimale Zunahme 
der Leerstände 
vermelden

Wasser-Volksbegehren

Unterschriftensammlung im Endspurt

Für das Wasser-Volksbegehren kann BWB verkauft hatte, stieg der Was-
dings ein eindeutiges Ost-West-Ge-
fälle. So ist der Leerstand am stärks-
ten in den Altbezirken Mitte, Prenz-
lauer Berg, Lichtenberg und Köpe-
. Oktober unter-
n. Bis Mitte Sep-
00 Unterschriften 
bei den Wasser-
elt worden.

der Senat 1999 knapp die Hälfte der 

serpreis in Berlin um fast 35 Prozent 
auf ein bundesweites Rekordniveau. 
Grund dafür sind Gewinngarantien, 
die den privaten Anteilseignern RWE 
und Veolia vertraglich zugesichert 
worden sind – zu Lasten der Ver-
braucher. 
Der Beginn der viermonatigen Sam-
melfrist verlief vielversprechend. In 
den ersten zweieinhalb Monaten 
unterschrieben trotz der Sommer-
ferien über 77 000 Berliner. Im End-
spurt muss aber noch etwas zuge-
legt werden. Mittlerweile haben 
sich hinter der Forderung des Volks-
begehrens auch eine ganze Reihe von 
prominenten Kulturschaffenden ver-
sammelt. Für die Offenlegung der 
Verträge setzen sich beispielsweise 
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Schon über 70 000 
Berliner haben für 
die Offenlegung 
der Wasser-Priva-
tisierungsverträge 
gestimmt
nick zurückgegangen. Waren 2001 
noch 7,9 Prozent der Wohnungen in 
Mitte nicht vermietet, sind es nach 
den neuesten Zahlen nur noch 1,9 
Prozent. In Lichtenberg beträgt der 
Leerstand nur noch 2,5 Prozent, 
selbst in Marzahn füllen sich die 
Wohnblocks. In Tiergarten, Steglitz 
und Zehlendorf hat der Leerstand 
dagegen auf relativ niedrigem Ni-
veau zugenommen. 
Die Zahlen beruhen auf einer Be-
fragung der BBU-Mitgliedsunter-
nehmen. Der Verband führt die 
Entwicklung auf die hohe Investi
tionstätigkeit sowie die ungebro-
chene Attraktivität Berlins zurück, 
so Vorstandsmitglied Maren Kern: 
„Die überdurchschnittliche Zunahme 
in Zehlendorf ist auf derzeit statt-
findende Modernisierungsarbeiten 
zurückzuführen.“ 
Für den Berliner Mieterverein (BMV)
sind die Zahlen keine Überraschung, 
im Gegenteil: „Sie bestätigen den 
Trend, der durch verschiedene Un-
tersuchungen belegt ist“, so BMV-
Geschäftsführer Reiner Wild. Mit ei-
ner Leerstandquote zwischen 3 und 
4 Prozent sei man mittlerweile bei 
den Reserven angelangt, die für ei-

10
noch bis zum 27
schrieben werde
tember sind 77 0
für Transparenz 
preisen gesamm
Um zu erzwingen, dass die Verträ-
ge zur Teilprivatisierung der Berliner 
Wasserbetriebe (BWB) offengelegt 

die Liedermacherin Ulla Mein
der Schriftsteller Ingo Schulz
der „Love Parade“-Erfinder D
te ein.                                    
werden, müssen bis Ende Oktober 
insgesamt 172 000 Unterschriften 
gesammelt werden. Das vom „Ber-
liner Wassertisch“ getragene Volks-
begehren fordert „Schluss mit den 
Geheimverträgen – Wir Berliner wol-
len unser Wasser zurück“. Nachdem 
MieterMagazin 10/2010

 Unterschriften werden an vielen 
Straßenständen gesammelt. Listen 
liegen auch in allen Beratungsstellen 
des Berliner Mietervereins aus 
und können im Internet unter 
www.berliner-wassertisch.net 
ausgedruckt werden.

http://www.berliner-wassertisch.net/



